Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


Drittes Quartal. 


Nro. 68. 


Ratibor den 24. Auguſt 1831. 


Morgengedanken von Lomonoſſow. *) 
Aus dem Ruſſiſchen. 


Es hat mit ihrem Srralenkleide. 
die Sonne alles ausgeſchmuͤckt, 
die Schoͤpfung prangt im Glanzgeſchmeide, 
das dich, du frohes Herz, entzuͤckt — 
o ſtaune ihren reinen Stralen, 
und wag's, den Schöpfer dir zu malen, 


Vermoͤchteſt du dich aufzuſchwingen, 
und dich zu nah'n der Sonne Brand, 
mit ſchwachem Auge hinzudringen, 
wohin die Bahn es nimmer fand; 
da ſaͤheſt du nach allen Seiten, 
ein ewig brennend Meer ſich breiten. 


Es waͤlzen dort ſich Feuerwogen, 
und taumeln uferlos umher, 
die Wirbel ſchlagen Flammen bogen, 
und kaͤmpſen in dem Feuermeer — 


— —— 


) Von dieſem Gedicht redet de la * in 
feinen RT te Ye — ae 
„fran e dung deſſelben 

von Le Mine befindet, a 


wie Waſſer ſiedet, kochen Steine, 
der Regen ſtuͤrzt mit Feuerſcheine. 


Es iſt die ungeheure Sonne, 
vor dir, o Gott, ein Funke nur, 
doch iſt das helle Licht zur Wonne, 
entbrannt fuͤr jede Kreatur — 
daß wir der Haͤnde Tagwerk ſchauen, 
auf deine Güte täglich bauen. 


Das Meer, der Berg, der Wald, die Fluren, 
find nun erloͤſt von finſtrer Nacht, 
und uͤberall erſcheinen Spuren, 
von deiner Schöpfung Wundermacht — 
und aller Weſen Jubel⸗Chöͤre, 
erklingen, Gott, zu deiner Ehre. 


Wohin der Sonne Licht auch dringe, 
nur auf der Fläche wird es glühn, 
dein Blick erſchaut den Kern der Dinge, 
denn keine Grenze giebts fuͤr ihn — 
und deiner Augen Seegensblicken, 
entſtrömt für alles Seyn Entzuͤcken. 
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Gieb mir der ich im Dunkeln wandle, 
von deiner Weisheit einen Strahl, 
und daß ich ſchuldlos immer handle, 
fo lehre mich des Beßten Wahl; 
damit ich würdig allezeit, . 
verkuͤnde deine Herrlichkelt. — - 


Kosmeli. 


Spaziergänge eines Wiener Poeten. * 

Auf nur 106 Seiten enthält dieſes Buͤch⸗ 
lein 25 Liederchen von ausgezeichnetem Wer: 
the; ſie gleichen einer koſtbaren Perlenſchnur, 
werth, den beſten Dichter unſe ter Zeit da: 
mit zu ſchmöcken. Wer dieſer Wiener Poet 
ſeyn mag, wiſſen wir zwar nicht, denn er 
hat ſich nicht genannt, wer er aber auch 
ſeyn mag, Ehre und Preis werden ihm ge⸗ 
wiß werden, denn ſo fhön wie er, fingen 
wenige nur. Die Tendenz dieſes Blattes 
geſtattet es nicht, dasjenige als Beleg zu 
dem ausgeſprochenen Urtheil herauszuheben, 
was mir in dem Buͤchleln am meiſten ges 
fiet, ich beſchraͤnke mich daher blos auf folz 
gendes Probeſtüͤckchen: 


Unſere Zeit. 

Auf dem grünen Tiſche prangen Kruzifix 
und Kerzenlicht, 

Eh und Raͤthe, ſchwarz gekleidet, ſitzen 
ernſt dort zu Gericht; 

Denn ſie luden vor die Schranken unſre 
Zeit, die Frevlerin, 

Weil fie trüb? und unheildrohend und von 
ſturmbewegtem Sinn! 


Iſt bei mir für 25 fgr. zu haben. 
Pappenheim. 


Doch es kommt nicht die Gerufene, denn 
8 die Zeit, ſie hat nicht Zeit, 

Kann nicht ſtille ſtehen im Saale weltlicher 
Gerechtigkeit, 

Waͤhrend ſie zwei Stunden harren, iſt ſie 
ſchon zwei Stunden fern; 

Doch ſie ſendet ihren Anwalt, alſo ſprechend, 
zu den Herrn: 


„Laͤſtert nicht die Zei, die reine! Schmaͤht 
ihr ſie, ſo ſchmaͤht ihr euch! 

Denn es iſt die Zeit dem weißen, unbeſchrieb⸗ 
nen Blatte gleich; 

Das Papier iſt ohne Makel, doch die Schrift 
darauf ſeyd ihr! 

Wenn die Schrift nicht juſt erbaulich, nun, 
was kann das Blatt dafür? 

„Ein Pokal durchſicht'gen Glaſes iſt die Zeit: 
ſo hell, ſo rein! 

Wollt des fügen Wein's ihr ſchluͤrfen, gießt 
nicht eure Hefen drein! 

Und es iſt die Zeit ein Wohnhaus, nahm 
ganz ſtattlich ſonſt ſich aus, 

Freilich ſeit ihr eingezogen, ſcheint es oft 
ein Narrenhaus. 

„Seht, es iſt die Zeit ein Saatfeld; — da 
ihr Diſteln ausgefät, 

Ey wie könnt ihr drob euch wundern, daß es 
nicht voll Roſen ſteht? 

Cäſar ſicht auf ſolchem. Felde Schlachten der 
Unſterblichkeit, 

Doch sich Memmen, zum Entlaufen, iſt es 
ſattſam groß und weit. 


Zeit iſt eine ſtumme Harfe; — prüft ein 
Stuͤmper ihre Kraft, 

Heulen jammernd Hund und Kater in der 
ganzen Nach barſchaft! — 

Nun wohlan, fo greift begeiſtert, wie Am⸗ 
phion, feſt darein, 

Daß auch Strom und Wald euch lauſchen, 
Leben fahre in den Stein!“ 


Will der Leſer ſich an noch Beſſerm 


vergnuͤgen, fo leſ' er das Büchlein ganz, 


Zeit und Geld werden ihn nicht gereuen. 
2 Pappenheim. 


Einen der Alteften und ſehr achtbaren 
Bürger hieſiger Stadt, entriß uns der Tod 
am 16. d. M. in der Perſon des emeritirten 
Rathsherrn und Oberaͤlteſten des Löbl. 
Züchnergewerks, 

Herrn Johann Grenzberger, 
in einem Alter von nahe an 80 Jahren, an 
Altersſchwaͤche. 

Er war am 21. December 1751 zu 
Breslau geboren, und wurde am 6 No⸗ 
vember 1777, als hieſiger Bürger und Meis 
ſter vereidet. 


„Durch 36 Jahre ſtand er dem hieſigen 
Loͤblichen Zuͤchnergewerk als Oberäaͤlteſter 


vor, und war in dieſer Stellung eifrigſt be⸗ 
müht: das Beſte der Zunft, — ſelbſt in den 
verhangnißvollſten Zeiten —, nach Kräften 
zu fordern. 

Bei Einführung der Städte - Drdnung, 
wurde Herr Grentzberger zum Raths⸗ 
berrn erwählt, und bekleidete dieſe Wurde 
bis zum Jahre 1830, — mithin durch 20 
Jahre ununterbrochen fort —, in ruͤhmli⸗ 
cher Geſchaͤftsthatigkeit, wo er ſodaun 
durch eintretende Koͤrperſchwaͤche gedrun⸗ 
gen ward, als Magiſtrats mitglied auszu⸗ 
ſcheiden. 
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Durch 54 Jahre, erfüllte Herr Grenke 
berger die Pflichten als gutgeſiunter, red⸗ 
licher, ruhiger Bürger, in jeder Beziehung; 
— ebenſo ſicherte er ſich bei ſeinen Vater 
noſſen, als deren Vorſtand, durch 36 jaͤh⸗ 
rige treue Amtsfuͤhrung, ein dankbares An⸗ 
erkenntniß. 5 

Beſonders werth wird aber das Anden⸗ 
ken an den Enutſchlafenen, allen denen Glie⸗ 
dern des Magiſteats bleiben, welche durch 
eine längere Reihe von Jahren mit ihm in 
ſo naher Geſchaͤftsverbindung ſtanden, und 
den Verluſt eines eben fo achtbaren Amts⸗ 
genoſſen, als eines erprobten redlichen 
Freundes aufrichtig betrauern. 


Sein Andenken bleibe unter uns im Segen! 
Ratibor den 21. Auguſt 1831. 
Der Magiſtrat. 


Nachruf an eine Verſtorbene, 
(an ihrem Todes⸗Tage.) 
Jahre ſind ſeit dem entſchwunden, 
Daß Du eingingſt zu des Grabes Ruh, 
Schoͤne, edle Seele, Du; 
Täglich neu hab' ich den Schmerz empfun⸗ 
den, 
Immer tiefer furchten ſich die Wunden, 
Die der Gram nie narben läßt. 


Hab' ich oft vielleicht gefehlt, verzeihe, 
Sieh' auf meine lange, lange Reue, 
Sieh' auf meinen tiefen Schmerz, 
Trag' auf der Vergebung Flügeln, 
Hin zu der Vollendung Hügeln, 
Mein im Tod' erkaltend Herz. 


x. 


Oeffentlicher Dank. 


Mit dem innigſten Gefühle, zollen wir 
hiermit dem hieſigen Wohllobl. Magiſtrate 
ſo wie auch dem übrigen Publico unſern 
herzlichſten Dank, für die ausgezeichnete 
Ehre, welche dem Leichenbegaͤngniß unſers 
Gatten und Vaters durch eine ſo zahlreiche 
Begleitung zu Theil wurde” Wir werden 
ſtets darin die Huldigung ſeiner Tugenden 
erkennen, und uns fernerhin beſtreben ſeines 
Namens uns wuͤrdig zu machen. 


Ratibor den 20. Auguſt 1831. 


Anna Grenzberger 
als hinterlaſſene Witwe. 


3 als Kinder. 


ö . 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Folgende, zum Jakob Scharf ſchen 
Rachlaſſe gehdrigen Grundftüce 
1) von dem bei Plania längs der Chauſſe 
gelegenen Ackerſtuͤcke 13 Magdeburger 


orgen 
2) des innerhalb des Dokterdammes 
sub No. It liegende Ackerſtuͤck von 

1 großen Scheffel Ausſaat, 
ſollen auf 3 Jahre in Termino den 6ten 
September 1831 Vormittags um 
0 Uhr in unferm Seſſionszimmer ans 
ſtehenden Termine meiſtbletend verpachtet 
werden, wozu wir Pachtiuſtige hierdurch 

einladen. 
Ratibor den 17. Auguſt 1831. 


Königl. Stadt = Gericht. 


Jagd = Verpachtung. 

Zur offentlichen Verpachtung der Jagd 
auf den landſchaftl. ſequeſtrirten Gütern 
Lohnau und Blazeowitz, iſt auf den 
27. dieſes Monats Nachmittags 
um 3 Uhr in der Amtswohnung zu Loh⸗ 


ner Mann, ſucht gegen billige 


nau, der Lieitations-Termin feſtgeſtellt, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerk einge⸗ 
laden werden, daß ſogleich nach geſchehenem 
8 beim Termine Zahlung erfolgen 
muß. 
Wronin den 19. Auguſt 1831. 

A. Him! 


Curator bonorum, . 


ige. 

Gebleichtes baumwollenes Dochtgarn 
habe ich in Kommiſſon erhalten, und ver— 

kaufe das Buͤndel mit 2 rtlr. 5 ſgr. 
Desgleichen offerire ich einige zwanzig 
Eimer Spiritus 80 Grad Tralles ſtark, im 
Ganzen, auch in einzelnen Eimern zu billi⸗ 

gen Preiſen. 

Ratibor den 15. Auguſt 1831. 

C. F. Hornung. 


Ganz friſche hollaͤndiſche Heringe, Pills 
naer Vitterwaſſer in ganzen und halben 
Kruken, Cudowaer Brunnen von ganz 
friſcher Füllung, fo wie auch füße Apfel⸗ 
ſinen find zu haben bei x 

A. B. Sand. 


Ratibor den 18. Auguſt 1831. 


\ 


Gefud. 

Ein als Rentmeiſter und beim Rech: 
nungsweſen viele Jahre befepäftigt geweſe⸗ 
e Belohnung 

fernerweitige baldige Beſchaͤftignng. Das 
Nähere im Overſchlſ. Landſchafts Locale 
a Herrn Secretair Jonas in Rati⸗ 

or. 


